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jedes Weib, und um den erforderlichen Überschuß an Knaben hervor
zubringen, mindestens 3,4 Kinder für die verheiratete Frau heraus. — Je
jünger geheiratet wird, um so früher erfolgen die Geburten. Völker mit ab
nehmendem Heiratsalter zeigen stets eine rechnerische Zunahme. — Man darf
die Beschränkung der Kinderzahl aus biologischen Gründen erst nach
 erreichtem Geburtsoptimum empfehlen und selbst dann nur dann, wenn die
bisher unterfrüchtigen Stände in der Kinderproduktion sich ihrer Pflicht mehr
als bisher erinnern. — Das allzu rasche Absterben der Intellektuellen hat
eine nicht zu leugnende Gefahr für das Gesamtvolk. — Eine systematische
Fürsorge für unsere Nachkommenschaft ist das beste Mittel, die Nation frisch
und jung zu erhalten. Die bisher so sehr in den Vordergrund getretene
Individualfürsorge muß wiederum auf familiäre Basis gestellt werden. Die
Familie ist und bleibt noch auf Hunderte von Generationen der Hauptpunkt
des physischen Lebens der einzelnen wie der Basse. JE. Roth-Halle a. S.
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 In Schottland wird eine anthropologische Aufnahme der gesamten Be
völkerung geplant, und man begann im Jahre 1903 unter Leitung des Ver
fassers zunächst mit der Untersuchung der Insassen der Irrenanstalten.
4381 Männer und 3925 Frauen wurden untersucht, und zwar wurde auf
genommen an meßbaren Charakteren: Körpergröße, „Kopflänge“, „Kopf
breite“, „Kopfhöhe“; an nicht meßbaren: Haarfarbe, Augenfarbe, Nasenform.
Der Zweck der Untersuchung ist die Beantwortung folgender Fragen:
1. Unterscheidet sich die geisteskranke Bevölkerung Schottlands körperlich
von der gesunden? 2. Ist in der Art der Verteilung der erhobenen Befunde
ein Unterschied gegen andere, wahrscheinlich gesunde Bevölkerungen fest
stellbar? 3. Bestehen geographische Unterschiede? 4. Ist irgend ein Teil

 von Schottland mehr homogen bzw. heterogen als ein anderer? 5. Andere
allgemeine Folgerungen? — Die Interpretation erfolgt mittels der bekannten
biometrischen Methoden, denen Referent nicht vollkommen zu folgen vermag.
Die wichtigste Frage, die erste, kann nicht beantwortet werden, weil bisher
kein Vergleichsmaterial (von der gesunden Bevölkerung) vorhanden ist. Die
Übersicht der Resultate ergibt eine Aufzählung von Tatsachen (bald hier
bald dort, bald in diesem, bald in jenem Charakter eine Differenz von den
übrigen), ohne daß irgend welche allgemeinen Gesichtspunkte der Deutung
der Befunde ersichtlich würden. Vielleicht kann man mit wirklich sach
gemäßer Anwendung der Statistik tatsächlich nicht mehr herausbringen; aber
dann ist es fast schade um die aufgewandte Mühe, die durch Anwendung der
sogenannten biometrischen Methoden noch vervielfacht wird: denn wenn wir
schließlich erfahren — um die hier vorliegende Antwort auf eine allgemeiner

 interessante Frage herauszugreifen —, daß bei den Insassen der schottischen
Irrenhäuser in der Kopfbreite die Variabilität des Mannes etwas größer ist,
sonst aber beide Geschlechter sich gleichartig verhalten, oder daß z. B. in
Ayr die Männer eine geringere Variabilität der Kopfmaße, die Männer zu
Inverness, die Frauen zu Aberdeen und Montrose eine größere Variabilität
der Kopfhöhe zeigen, so ist das ein Ergebnis, mit dessen Kenntnis uns ebenso
viel oder ebensowenig gedient ist, als wenn wir die nackten Zahlen mitgeteilt
erhielten. Wenn also die Fragestellung richtig ist, woran in diesem einen
Punkt wohl nicht gezweifelt zu werden braucht, so entsteht die Frage, ob die
Methode richtig oder doch ausreichend ist. Referent vermißt, trotz des besten


